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Fur dıe Zukunft
rwartungen der Politik religionspädagogisches Handeln

Katecheten en A nıiıcht leicht hiıerzulande 01g INan der 11iusen Stimmung, dıe
herrscht Immer mehr Menschen kehren der Kırche den Rücken, auch WEeNnNn siıch der
Prozess gelegentlich verlangsamen scheımnt. In der Schule, hört INan, selen Wırt-
schaftsunterricht und Internetschulung be1 begrenztem Zeıtbudget llemal wichtiger
als eiINne Unterweıisung In Glaubensfragen. elıgıon ranglert Irgendwo zwıischen Kunst
und port, bel den genanniten Nebenfächern In seltsamem Wiıderspruc dazu StTe-
hen aber se1it ein1ıger eıt dıe neuerlıche Forderung nach Wertevermittlung auch In der
Schule und der Vorwurf, Schule habe ihren Auftrag nıcht TTullt Religionslehrer füh-
len sıch SEWISS hıer In besonderem aße angesprochen, gelten S1e doch SOZUSAaSCIHI
DCI definıtionem als für Sınnfragen zuständıg. 1ese Zuständigkeıt wIrd ihnen aber
VoN denen abgesprochen, dıe sıch auf die Neutralıtät des Staates erufen und elıgıon
ndlıch strıkt als Privatsache behandelt sehen wollen

Eıine CUu«cC Debatte erte und Erzıehung
Nach meınem INATUC we1lß dıe Gesellschaft insgesamt nıcht mehr oder noch nıcht
recht: Wäas S1e eigentliıch VO Religionsunterricht Sınn- und Glaubensifragen
werden In diıeser Gesellschaft (man könnte radıtionell) eher vernachlässıgt.
Doch WENN miıch nıcht es täuscht, SINnd deutlıcher als noch VOI wenıgen Jahren Stim-
INECN vernehmbar, dıe für eiıne Rückbesinnun auf christlıche Tradıtionen oder doch
zumındest für eiıne ärkung auch des wertebezogenen Unterrichts eintreten.
Ermutigung kam unlängstEdıe Studıe VoNn Anton Bucher, dıe mıt einem eträcht-
iıchen Aufwand und sehr ser1Ös nachgewılesen hat, dass der Religionsunterricht besser
und belıebter 1St als se1ın Ruf Wenn ich auch nıcht alle Ergebnisse optimıstisch InN-
terpretiere, WIe das Bischof Lehmann be1 der Präsentation hat Ich sehe diese
Studie durchaus als eın Zeichen afür, dass der Religionsunterricht Sympathıe und

Sympathisanten gewinnt, jedenfalls nıcht verhert. Er ist abel, seınen Ruf als Hort
unfruchtbarer, WENN nıcht Sal gefährlicher Frömmele1 oder VON Undiszipliniertheit
oder W1Ie dıie Vorwürtfe auch lauten, abzuschütteln und 1m Zuge einer gesellschaftlı-
chen Debatte erte und Erziehung wıieder geschätzt werden als Vermiuttler
durchaus notwendiger e1I1e Wenn die Beobachtung stimmt, dass WITF, bezogen aut
den Religionsunterricht und dıe rage nach der Vermittlung auch christlıch egründe-
ter Werte, mögliıcherweıse In eiıner Stimmungsveränderung sınd, rage ich Was 1St
passıert? Wıe ist das erklären? Ich fasse dıe Entwicklung kurz In vier Punkten
Sdalnımen

D Der Beitrag g1bt die für den TUC durchgesehene ede September 2000 In Berlın
wleder. Er erschıen ursprünglıch unter dem Tıtel ‘Wertedebatte und Religionsunterricht‘ In
den Katechetischen Blättern (KBI 126 132-141) Wır en dem Kösel-Verlag für
dıe Abdruckgenehmigung.
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Gesellschaftliche Differenzierung
Dıie gesellschaftlıche Debatte ertfe und Erzıehung 1Sst ausgelöst worden VON
der verstärkten Wahrnehmung eINes Prozesses der gesellschaiftlıchen Dıfferenzierung.
Säkularısierung 1st LUT eine Seıite dieses Prozesses Die andere, dıe viel deutlicher In
ihren ırkungen wahrgenommen wird, NENNEN WIT Indıvidualisierung. Längst hat
sıch der Januskopf dieses Prozesses gezelgt, längst hat dıe Indıvidualisierung auch ihr
hässlıches Gesicht offenbart Wenn Selbstbestimmung, e1INn hıstoriıscher Fortschritt,
Z obersten Prinzıp rhoben wird, mutlert S1Ee ZUI11 E201smus. DIie gesellschaftlıche
Entwicklung In al] ihren Dımensionen ökonomıisch, technologısch, arbeıits- und le-
bensweltlich Jedenfalls schwächt unübersehbar den gesellschaftlıchen usammen-
halt ine der Folgen ist eine Krise der gesellschaitlıchen Institutionen. 1C UT dıe
Kırchen, ondern auch die Parteıen, dıe Gewerkschaften andere Vereıiıne und Verbän-
de verlieren stetig ıtgliedern und damıt auch gesellscha  iıcher Bındekraft DiIie
rage "Was hält die Gesellschaft zusammen‘?” wırd immer intens1iver dıiskutiert.
Verlust der sozial-kulturellen Homogenität
Die Wertedebatte hat nach dem Fall der Mauer eiıne HCHC Dımension bekommen DIie
soz1lal-kulturelle Homogenıität der alten Bundesrepublık und damıt auch eiIn uCcC
Selbstgewissheit ist spätestens verloren NSCH, als plötzlıch I Miıllıonen (O)stdeut-
sche dazugehörten, dıie vierzig Te Jang In einem anderen System und nach anderen
Wertvorstellungen gelebt hatten, en mMussten DIiIe emotionalen, dıe moralıschen KEr-
schütterungen auf Seıiten der Ostdeutschen zwelıfellos taärker aren S1e doch
dus eınem gescheiterten System gekommen, dessen abstabe VON heute auf INOTSCH
nıcht mehr galten. Es ist übriıgens e1inNne immer noch bedenkenswerte Beobachtung, dass
dıe Kırchen VOT und ZUTr eıt der en! en Ort des Wıderstandes, eın (Jrt der Freiheit

dass S1e aber, kaum War dıe Freiheıit erkämpft, chnell Anzıehungskraft VCI-
loren Was ist da vorher und nachher passıert?
Eigengesetzlichkeit VoN Technologie und Ökonomie
DIie ertedehbhatte findet heute VOL dem Hıntergrun« technologischer und Öökonomı1-
scher Grenzüberschreitungen dıe In beunruh1gendem empo nıcht 1Ur materıjel-
e ondern auch ethische Siıcherheiten zerstören Wissenschaft und Wiırtschaft tolgen

jede auftf hre Weilse den Prinziıpilen VON Fortschritt, achstum und Beschleunigung
Konsequent, dass der Mensch das empO vieltfac nıcht mehr miıthalten kann Wır

sınd in einer A revolutionärer Sıtuation. In einer unerhört beschleunigten Okono-
misch-technologischen und wissenschaftlichen Entwicklung, die WIT In der Reflex1ion,
In der moralıschen Verarbeıitung noch nıcht eingeholt en Sınd Technik und Oko-
nomıie, iragen sıch viele, nıcht Dereıits über dıe Bedürfnisse des Menschen hınweg-

und ZU Selbstzwec geworden” Es 1st noch nıcht entschıeden, ob die erte
uNnseTeTr Gesellschaft, die sıch Wohl des Menschen ausrichten, der Eıgengesetzlich-
keıt eıner global entfesselten Okonomie noch (GJrenzen seizen können oder OD nıcht
vielmehr dıie E1ıgengesetzlichkeıit VON Technologıe und ÖOkonomie uUuNseTEe ethischen Re-
geln und Normen aufweicht. Darüber 11USS Ian nıcht 1Ur aDstra reden, sondern das
kann Ianl der berühmten Sonntagsfrage erläutern der rage nämlıch., oh WIT dıe
Ladenöffnungszeıten regulıeren, lıberalisıeren und ob der Sonntag geschützt bleıbt



Für die Zukunft
e1 geht CS eıne elementare Grundfrage: Sind WIT bereıt. den Menschen auf sSe1-

beıden marktgemäßen Rollen reduzileren lassen einerse1lts als Arbeitskraft und
andererseıts als Konsument? Das sınd die beiden Funktionen, INn enen der Mensch auf
dem ar vorkommt ()der verteidigen WITr andere Dımensionen des Menschseıins:
dass enschen der Kommunıiıkatıon edürfen, der emotlionalen Beziehungen, der
Möglıchkeıit felern und auch einmal fre1i sein VON den Zwängen, dıe ıhnen dıe
arktrollen auferlegen. Darum geht CS bel dieser rage, nıcht kiırchliches Sonder-
gul
Wachsender Rechtsextremismus
DIe Wertedebatte 1st In Jüngster eıt rängen geworden angesichts eINES wachsenden
Rechtsextrem1ismus, der dıe Grundlagen der Demokratie Achtung der enschen-
würde, 1oleranz und frıedliche Auseinandersetzung buchstäblich mıiıt en trıtt
IC 1Ur In Ostdeutschland, ondern auch In Westdeutschland und anderen europäl-
schen Ländern stei1gt dıie Zustimmung rechtsextremem, natiıonalıstıschem, rassıst1-
schem Gedankengut. Rechtsradıikale oder rechtspopulıstische Parteıen en Zulauf.
DIie Zanl der extremistisch motivierten Gewalttaten steigt. Wır begınnen begreifen,
dass diese Geıisteshaltung Au der Miıtte der Gesellschaft kommt
Diıeses ema beschäftigt mich sehr nıcht 11UT 1Im KOpT, sondern noch mehr 1mM Her-
A  - on bevor die OITfentlıche Debatte aruüuber begann, bın ich sehr viel herumge-
fahren Ich Wal In uben, In Wurzen, In Le1ipzıg, In Frankfurt/OÖder, iın Hoyerswerda,
In vielen Städten, vn rechtsextremistische Gewalttaten egeben hat ich hat 1M-
INCT geärgert, dass diese Gesellschaft nıcht egreıift, dass der Rechtsextremismus keıin
Randphänomen mehr ISt, sondern dass D In dıe Miıtte der Gesellschaft hineinreicht. Im
Sommer 2000 1st dies 11UMN ZU Gegenstand der Ööffentliche Debatte geworden. Ich
o  e’ das wırd Folgen en und nıcht wıieder 11UT eın ema der edienkonjunktur
leiben
Ich bın oft efragt worden, Wäds denn NCU ISt, Was anders, Was schliımmer. Im Westen
Deutschlands konnte Ian In den VETBSANSCHCH Jahrzehnten lauben, dass der Rechtsex-
tremısmus eın isolıerbares, parteipolıtisches Phänomen se1l Die Republıkaner Oder dıe
NPD wurden eınmal In den Landtag ewählt, beim nächsten Mal lıeben S1C wieder
raußen Man konnte denken, das selen eher alte eITEN. dıe mıt eın Paal verführten
Jugendlichen dieses rechtsextremistische polıtısche escha betreiben. Man konnte
denken, CS N beherrschbar Das 1st CS aber nıcht mehr Denn 1mM sten Deutschlands
1Sst dieser Rechtsextrem1ismus viel weniger eın parteipolitisches als eın kulturelles Phä-

1mM weltesten Sinne des Wortes. Ausländerfeindlichkeit 1st eın fast selbstver-
standlıcher Teıl des Alltagsbewusstseins eInes erheblıchen eıls der Bevölkerung DC-
worden. Rechtsextrem1ismus Ist In dıe Kulturszene eingedrungen. Diıe Skınheadszene.,
dıe us1ı ZUE eispiel, ist das eigentliıche Iransportmiıttel. Das mMacC die aC viel
SschwIler1ger, e1] S1Ce parteipolıitisch weniıger assbar und ausgrenzbar 1st
Nun g1bt CS für zunehmende ewaltbereıtscha und für zunehmenden Rassısmus kel-

MONOKausale Erklärung. Man INUSS über verschıedene Ursachen reden Ich glaube,
die dramatischste Ursache sınd Überforderungsängste und Vereinfachungsbedürfnisse
VON Menschen. Ich habe schon dıe dramatıschen Veränderungen der soz1ı1alen Welt CI -
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Wannı: Stichworte dazu SInd ‘Globalısıerung , Informationsgesellschaft’, ‘Wı1ssens-
revolution’; das es wIrd 1M sten noch einmal verschärtft uUurc dıe Dramatık der
Transformatıion, dıe Ja das DAaNZC en ergriffen hat Es g1bt erhebliche Integrations-
oder Desintegrations-Probleme. 1ele en das Gefühl, dass S1e uUurc diese (esell-
schaft nıcht mehr werden, dass S1Ee keinen siıcheren atz mehr darın en
Das Grundmuster der Reaktıon auf Überforderungsängste und Vereinfachungsbedürf-
NISse ist bekannt, ©S 1st die Ethnisierung sozlaler ONIlLıKte Vor echzıg Jahren
dıe en em schuld, Jetzt SInd die Ausländer em schuld Wenn soOzlale
Angste zunehmen, S1Ind enschen eichter verführbar für Gruppen und Beheimatungs-
angebote der einfachen Art, WIEe S1Ee die rechtsextremen Ideologen eıner verunsıcherten
Jugend bleten.
Der Rechtsextremismus 1st nıcht 1UT eın Ostdeutsches Problem, aDer 8 hat In ()st-
deutschlan! eın anderes Gesicht Es 1st dramatıscher, brutaler, härter, beunruh1gen-
der Was ist dıe spezılısch ostdeutsche Seıite daran?

Zunächst wıll ich daran erinnern. dass CS auch DR-Zeıten SCHNON Ausländer-
feindlichkeıit gab r Antısemitismus, Gewaltbereıitschaft, dıe Unfähigkeıt, mit Konftlık-
ten umzugehen. Ich erinnere mich Untersuchungen, die 90858/89 vorgelegt wurden

nıcht öffentlıch, ondern als innerkirchlıche, gewissermaßen ıllegale Papıere Darın
ONnte 11lall ESCH; Was In ()stdeutschland den Jungen Leuten 10s War Man 111USS

heute daran erınnern, begreifen, dass x nıcht NUr die Dramatık der Umwälzung
Waäl, ondern dass CS eine chlımme Tradıtion dus DR-Zeıten g1bt, eıne Tradıtion des
nıe Ööffentlich bearbeıteten Rechtsextremismus und Antısemitismus.

Zweiıtens o1bt CS eiıne autorıtäre Erbschaft dus SED-Zeıten, dıe InNan Konfliıktunfä-
hıgkeıt 1NECNNECN kann 1Ne eingesperrte Gesellschaft, eıne autorıitäre Gesellschaft 1st
unfählg, mıit Fremden, mıiıt Dıfferenzen umzugehen. Wıe ollten enschen das dort
lernen?
S  @ Drıttens wiıirkt eın atales ideologisches Grundmuster welter: das Schwarz-we1lilß-
Denken, das Klassenkampfschema des Marxısmus-Leninismus, das Freund-Feınd-
enken, dıe uC nach den eiınfachen TIsachen

Der vierte und letzte Gesichtspunkt 1st schwierigsten besprechen: Dıe DDR
hat auch eine Grundvorstellung hınterlassen VON dem, Wäas Gerechtigkeıit und Gileich-
he1it S1INd. Ich wıll Gerechtigkeit und Gleichheit als hohe Werte nıcht denunzleren.
Aber Jetzt wird siıchtbar, dass dıe Gleichheitsvorstellungen und die Gerechtigkeitsvor-
stellungen, dıie DR-Zeıten entwickelt worden sınd, eıne Rückseite en SIie
e1 Konformitätszwang. DIie mangelnde Fähigkeit und Bereıtschaft, sıch auf Unter-
chıede einzulassen und mıiıt ıhnen umzugehen, wirkt auch Jetzt.

Aufgaben der Erziehung
lementarste Bıldungsiragen tellen sıch wıieder 11C)  \ Wenn ich eıne Umfrage lese,
nach der festgestellt wiırd, dass der rößere Teıl der Jungen eute mıt ‘ Auschwitz’
nıchts verbıindet und das Wort ‘Holocaust‘ nıcht übersetzen kann, dann wıll ich daraus
keinen allgemeınen Vorwurf ableıten. Aber vielfältiger Anstrengungen, über den
Nationalsoz1ialısmus und se1ne Verbrechen aufzuklären, sınd dıe Wirkungen OiIfenDar
nıcht S! WIe WIT gehofft Deshalb mMussen WIT IICU zurückiragen: Was ist eigent-
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lıch hiıstorıisches Erinnern? Wiıe kann ich historisches Wiıssen vermitteln, dass CS tat-
SaCNAIlIC ankommt und mpathıe, edenken und gegenwärtige Verantwortung AauSs-
lÖöst? Das ist eiıne wichtige NCUC rage ()der dıe rage, häufig nıcht einmal
mehr elementarste Regeln des menschlıchen Zusammenlebens funktionieren, A
Beıispiel das (Gewaltverbot Selbst In der Tierwelt funktionıiert eın Mechanısmus der
Hemmung, aber be1 einem Teıl der jJungen eute funktionıiert ig OTITenDar nıcht mehr
Also genügen! aktueller, bıtterer, OSser Anlass, wlieder LIECU über Erziıehung, Werte
und moralısche Fragen In dieser Gesellschaft reden enügen Anlass iragen,
Wäas WITr Demokraten, Wa WIT Christen falsch emacht en

Vermittlung demokratischer Grundwerte
Ich fürchte, WIT en Uu1ls ange In der Siıcherheit gewähnt, die Demokratie würde
sıch nach [UnNTIZz1g Jahren gewissermaßen Von selbst und umfassend In die nächste (jene-
ratiıon vermitteln. €e]1 en WIT übersehen, dass sıch der Wert VON Freiheit und O-
leranz, VON Gerechtigkeıit und Solıdarıtä: nıcht VON selbst In dıie NaCcCAsten GGenerationen
weıitervermittelt In eINe Generatıion, dıe VON em den Preis und VOoN niıchts den Wert
enn das ist eine schöne Formulierung, dıe nıcht VON MMIr 1st) Jetzt wächst eiıne (jene-
ration eran, dıe In den chulen VOT allem fit für den Arbeıitsmarkt emacht werden
soll Beruflich verwertbare Fertigkeıiten SINd wichtig, das ist unbestreıtbar. Doch mMI1r
graust 6S immer wlieder VOT dem Wort ‘fıt machen’, eiıne entsetzlıche Vokabel, we1l 6S
doch “zurichten‘, “abDrichten“ ‘herrichten für etwas’ aSSOZIUlert. DIie Sprache der RBıl-
dungsdebatte und die dahınter lıegende Denkweise lıegen ıIn einem ren!| bel dem
ökonomische Gesichtspunkte mehr und mehr sozlale und ethısche Gesichtspunkte VCI-

drängten DIe einseltige Ausrichtung VON Bıldung und Erziehung auft den Arbeiıts-
Mar und dıe Vernachlässıgung der anderen Dımensionen VON Bıldung und Erziehung
Ist eine ngführung, dıe letztlich den demokratischen Wertekonsen gefährdet. Dass
immer mehr Junge enschen auf skrupellose polıtische Rattenfänger hereıinfallen,
lässt jedenfalls aran zweıfeln, dass ihnen Lebenssinn, Orıientierung und demokrati-
sche erte überzeugend vermittelt worden S1Nd. Natürlıch, Arbeitslosigkeıit und Per-
spektivlosigkeit sınd wichtige Ursachen für Rechtsextrem1ı1smus, und beıides
schützen gule Ausbildung, berufliche Perspektiven, verlässlıche Aussıcht auft Arbeıt
noch Dbesten Ich glaube aber nıcht, dass sıch echtsextrem1smus, Intoleranz, (Ge-
waltbereıtschaft mıt eıner OoOmenden Wiırtschaft erledigen und dass Wachstumsraten
VON vier Oder mehr Prozent gesellschaftlıche Orıjentierungsverluste kompensieren
können.
Was aber, INag mancher iragen, apDpen die Kırchen 1Un mıt al dem tun? Sind
nıcht Menschenwürde., Freıiheit und Gleichheit längst unabhängıg VON ihrer chrıstlıi-
chen erkun und Begründung eiıner Art saäkularem Glaubensbekenntnis der Ge-
sellschaft geworden, Bestandteılen einer N1IC sehr konturlerten, aber vorhandenen
Zivilreligion? Ist dann nıcht dıe Selbstvergewisserung über UNsSCIC Grundwerte aC
des Staates und 18 der Olılı Selbstverständlic stehen Staat und Polıtik ualler-
erst In der Pflicht, den Sinn und Wert demokratischer Prinzıplen erläutern, De-
gründen, vermıiıtteln und aliur immer wlieder HCUu werben Aber0und Polıtik
können diese Aufgabe offensıichtlıch nıcht alleın und nıcht ausreichend erTfullen
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Grundrechte und Grundwerte Ssınd eben nıcht 1U aC des Staates, Ondern er DUr
sellschaftlıchen Kräfte, erl Bürgerinnen und Bürger. An dieser Stelle 1L11US$S uUunweIl-
erlich das eruhmte Zıtat VON FINS. olfgang Böckenförde {Oolgen: „Der demokratı-
sche Staat ebt VON Voraussetzungen, dıe (S7: nıcht selber garantıeren kann  K Polıtik und
Staat verzehren gewl1issermaßen Ressourcen, für deren Nachwachsen S1e OTIeEeNSIC  iıch
nıcht selber SOTSCHI können
Ich bın In einem autorıtären Staat aufgewachsen, der sıch dıe olle als alleinıge moralı-
sche Instanz angemaßt hat, der auch eıne CIMa INan dartf weltanschaulıche
Erziehungsdiktatur War Ich bın froh darüber, dass ich ennoch erschütterbar, aber
fest 1Im Christentum verwurzelt bın Denn achdem das dünne ideologische unda-
ment der DDR zusammengebrochen ISt, SINdi viele enschen moralısch ENTWUr-
zelt und orıentierungslos gEeWOrdeN. ernarı /iefensee hat aiur eine überraschende
Formulierung gefunden: „rel1g1Öös unmusıkalısch” selen dıe Ostdeutschen geworden.
Das gescheılterte Experiment DDR ze1gt nıcht zuletzt, W1Ie gefährdet en Gemelnwesen
Ist, WENN 6S versucht, sıch VON seinen Jahrhundertealten kulturellen Wurzeln lösen.
Bereitscha ZUFr Solıdarıta
In der Bundesrepublık 1st das /usammenspiel er gesellschaiftlıchen Kräfte VON Po-
101 und Wırtschaft, VON Gewerkschaften und Kırchen gule Tradıtion, mıt insgesamt
positıven Ergebnissen. Ich en VOT em den soz1lalen Konsens, der e1IN (jarant
für Stabilıtät Wl und noch 1st Ursprünglıc War CS e1in chrıistlicher Gedanke., dass
menschenwürdiges en ein Mındestmaß Gerechtigkeit In der Verteilung Inate-
1eller Ressourcen DIie Polıtık hat ıhn aufgegriffen und den Schwachen
VON einem Objekt SEWISS löblıcher Barmherzigkeit einem Subjekt VON Rechtsan-
sprüchen emacht. Ich den Soz1lalstaat für dıe eigentliche europälische Kulturle1-

DIie aktuelle Dıskussion den Soz1lalstaat zeıgt aber, dass soz1lale Gerechtig-
keıt nıcht weniger und nıcht mehr 1st als eın Wert Dıe Gesellschaft INUSS ihn wollen
und auch immer wleder NCUu definieren. Nur 1st CT verteidigen und ıIn immer NCUC
gesellschaftlıche Praxıs übersetzen Wenn sıch keine ehrhe1 mehr findet, dıe dıe
Solıdarıtä als Wert chätzt und schützt, dann wırd CS In dieser Gesellschaft auch keine
organıslierte, strukturelle Solıdarıtä mehr geben Reformen dieses Sozlalstaats sind
notwendig, aber die Grundüberzeugung ist wichtig, dass WIT strukturierte, Organıslier-

Solıdarıtä brauchen und dass S1e nıcht 11UT In das ndıviıduelle elleDen gestellt WCI-
den dart. Wenn sıch für diıese Überzeugung keine enrne1r mehr ände, geriete dus
dem IC dass sıch eiıne Gesellschaft mıt der Ökonomisierung er Lebensbereiche
ihrer eigenen Grundlagen beraubte. ine Gesellschaft 1St mehr qls das Nebene1inander
VON Individuen Wo die Bereıitschaft ZUT Selbstbindung des Indıyiduums ehlt, iIst er
keın großer chriıtt VON eiınem posıtıven Freıiheılitsbegriff, der dıe Entfaltungsmöglıich-
keıten des Einzelnen betont, bıs hın eiıner Beliıebigkeit, Ja Rücksichtslosigkeit, dıe
dıe Ozlale Einbindung des Einzelnen den Rand drängt.
Umgang mut gesellschaftlichem Wandel
Wır haben bısher keinen WITKIIC überzeugenden Umgang gefunden mıiıt der atsache,
dass der auch krisenhafte und pfer fordernde gesellschaftlıche andel dıe nterna-
tionalısıerung, dıie Anonymıisierung nıcht 1Ur In der Wiırtschaft, sondern auch In der
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Polıtık viele Menschen überfordert Er erschüttert inr Vertrauen In dıie gesellschaftlı-
che Stabıilıtät Ich wıll das der Polıtiık erläutern: Ich we1ß nıcht, ob CS etarke-
drückt ist, WE INan VON einer Grundlagenkrise des Polıtischen pricht Ich sehe aber
eıne sıch verschärfende Dıskrepanz zwischen dem empo und der Reichweıte Öökono-
mischer Prozesse und Entscheidungen e1inerse1ts und dem empo und der Reichweıite
polıtischer TOZzZeSSEeE, Instiıtutionen und Entscheidungen andererseıts. Eın eispiel, das
WIT alle erlebt aben, die aC dıe Fusıon VonNn Vodaphone und Mannesmann
Auf der Vorderbühne fand eine gigantısche Anzeigenkampagne5 dıe viele Mıllıo-
HE ark gekoste hat Auf der Hınterbühne fand dıe eigentlicheDzwıischen
den anagern Innerhalb VON ZzwWeIl, dreı1 onaten WarTr dıe aC geschlagen,
dıe beıden Unternehmen fusionılert. Es 21nNg eın Kapıtal VON vielen Miıllıarden und

das chıicksal VON mehreren zehntausend Menschen So chnell sgehen Öökonomı1-
sche TOZESSE und Entscheidungen.
Vergleichen S1e damıt dıe qualvollen polıtıschen Auseinandersetzungen etiwa Steu-
erreIorm, Rentenreform, Gesundheitsreform. Ich krıtisıere dıe Polıtık nıcht dafür Ich
obe dıe Langsamkeıt demokratıischer Polıtık S1e ist alternatıvlos. Je schneller Polıtik
1St, weniger können einbezogen werden, weniger Oderal, weniger
partızıpatıv 1st s$1e Demokratische Polıtık ist angsam Aber dıie Dıskrepanz wird 1M-
HIGHE schmerzlıcher und VON eiıner 1e1za. VOIl Menschen als immer unerträglicher
empfunden. hre ngeduld, ihr Tempobedürfnıs übrigens noch eınmal forclert Ure
dıe Veränderung uUuNnserTer Wahrnehmung urc Fkernsehen und die NCUCIC technologı1-
sche Entwicklung machen die Grundlagenkrise des Polıtiıschen dus Die Antwort da-
raut 11USS eıne doppelte Se1IN: Zum eınen dıe Entwicklung und tärkung polıtıscher In-
stıtutionen, dıe den ökonomischen Prozessen gewachsen SINd. DiIie einz1ıge realıstische
Antwort gegenwärtig el kuropa. Bısher ist LEuropa wesentlich ökonomisch def1-
niıert Wır Ssınd abel, In mühselıgen Prozessen daraus einen polıtıschen Gestaltungs-
LaUTn machen, eınen demokratischen Gestaltungsraum. DIie andere KONSEQUENZ
INUSS heißen ärkung des Individuums, Befähıgung des Indıyviduums, mıt diesen Pro-
ZBSSET] umgehen können, dıe CS angstigen, dıe CS überfordern, dıe N in ein empo
zwingen, das eigentlich nıcht menschlıch 1st Das 1st dıe Schwierigkeıit.
Vermittlung VoN Sinnkompetenz
In den V  CnJahrzehnten en Famlıilıe, Schule und Kirchengemeinde dıe Aunt-
gabe VON Erziıehung, VON Werteerziehung, VON Bıldung der Indıvıdualıtät Hand In
Hand geleıstet. Nun sehen WIT, dass das Zusammenwirken dieser T1as NIC. mehr
FeC funktioniert. Wır sehen, dass dıe Erziehungsinstitutionen dieser (Gesellschaft und
dıe Erziehungskräfte geschwächt sınd und dass auch der Rang der Erziehung selber in
den VCL:  Cn Jahrzehnten gelıtten hat Die letzte Shell-Jugendstudie 1st einem
entmutigenden rgebnıs ekommen Erziehung Urc gesellschaftlıch gewünschte SO-
zialısatıonsinstanzen verfange einfach nıcht mehr, behaupten die Autoren er
sSe1 6S auch Unfug, VON ‘Wertevermittlung‘ oder “Sinnstiftung” reden und In polıti-
schen Dıskussionen den Mut ZUT Erzıiehung ordern Wenn SIEe auch eine allgemeıne
Stimmung wledergeben mir klıngt das: Was dıe Shell-Autoren dieser Stelle über
Erziehung viel sehr nach Resignatıion, nach voreiliger und verantwortungs-
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Oser und alscher Resignation. Es g1bt anderer Stelle auch eine ganz andere Beob-
achtung: Menschen, dıe eine höhere Bıldung aben, en auch viel deutlichere Wert-
vorstellungen und viel fassharere Werthaltungen. Das ste 1mM Wiıderspruc dem,
Wäas dıe Autoren behaupten. Auch dıe junge Generatıon, dıe fast keine us mehr
enn und eren Freiheiten oroß sind W1e nıe hat ein Bedürfnıs nach Bındung
und Geborgenheıt. DIie Jugendlichen wollen N1IC L1UT eiınen Arbeıtsplatz, S1e wollen
auch Famılıe, Freundschaft, Gemeinschaft auch WENnNn S1Ce vielleicht nıcht das-
se meınen WI1Ie dıie Alteren, auch WEeNnNn dıe Formen vielleicht anders S1INd. Be1 vielen
nımmt dıe He nach Sinn und geistiger Führung Dbedenklıche Ausmaße Das
ze1igt der Zulauf Sekten oder rechtsextremen Gruppen Und uUNso wichtiger ist,
dass dıie demokratisch verankerten Institutionen eben nıcht resignieren, Ondern den
Mut und dıe Tra ZUI Werteerziehung aufbringen.
Wenn WIT, WIe das üblıch geworden ist, Bıldung vollmundıg als dıie sozlale rage des

Jahrhunderts DezZeEICHNEN; dann ollten WIT nıcht den Fehler machen, dıe Debatte
auft die Inhalte VON Ausbildung reduzlieren. Denn dıe E1ıgenschaften, die auf dem
al Erfoleg versprechen, reichen nıcht dUuS, den gesellschaftlıchen /Zusammen-
halt sıchern und dem Einzelnen ermöglıchen, menschenwürdig en In
den Köpfen I1USS mehr se1n als die Fähigkeıt, sıch 1mM Konkurrenzkampf durchzuset-
Z  _ Ich gebe £, ich habe wen1g Verständnıiıs für einen Zeıitgeist, der sıch ZUT „J1ugend
der Orijentierungslosigkeıit” ekennt (SO eın programmatischer Buchtitel), eiıner Be-
haglıchkeıit, dıe sıch darın außert, den oft quälenden Sinnfragen des Lebens ınfach
nıcht mehr nachzugehen. BeIl dem edanken eine Gesellschaft VON moralıschen AN-
alphabeten wırd mır jedenfalls und ange Diese Gesellschaft LUUSS eın vitales In=
eresse aran aben, dass die CNSCHEN jernemn. Sinnfragen überhaupt stellen, sıch
über 1eje verständıgen, nach Werten und ugenden iragen. Wenn CS auch In
Zukunft demokratisch zugehen soll, brauchen WIT Erziehung ZUT vera  TGi6e rel-
heıit DiIie Ompetenz, Gleichheit VOoON Ungleıichheıit, ecC VON Unrecht untersche1-
den, Oz1lale Demokratıe und rechtsstaatlıche Prinziıpien als kostbares Angebot für
Freıheıt, Gerechtigkeit und gesellschaftlıchen usammenhal CrIKEHNCN; das SInd
Schlüsselqualifikationen für eiNe demokratische Gesellschaft nıcht 11UT naturwıssen-
SChHha  1C Kenntnisse, technısche Fertigkeıiten, dıe Beherrschung VON nterne und
VON Fremdsprachen. In diesem Sınne sollte Schule nıcht 11UT Sachkompetenz vermıit-
teln, ondern auch Sinnkompetenz. Natürlıch ist das eine Aufgabe für alle Fächer Ich
kann MIr ZU eiıspie‘ nıcht vorstellen, dass 1mM Biologieunterrichtau und trul;—
t(ur der DNA erläutert werden, ohne dass auf dıe ethıschen Fragen der Gentechnologıie
eingegangen wird.
Das Dıskutieren und Nachdenken über ethische Fragen raucht aber mehr Zeit, als In
den Lehrplänen der me1lsten Fächer vorgesehen ist In der Schule I1USS CS einen Ort
und eiıne e1ıt geben, dıe eıgens Fragen der Orientierung und des Lebenssinns vorbe-
halten SInd, denn Werteerziehung gehört ZUT Grundversorgung den chulen Ich JE
enftTalls kann NIC nachvollzıehen, dass Mathematık und nglısch, Physık und
Deutsch Pflichtfächer sınd, eligıon und/oder aber fakultatıv ine Praxıs WIEe
1mM Berlıner Fall das eıne 1st obligatorisch, das andere kann abgewählt werden und
wıird natürlıch abgewählt sagt_ dUu>S, Was dıe (Gesellschaft VOIN der Wırklıichkeit der FAa-
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cher und der Qualifikation nNäalt Weıl CS Örlentierungswissen geht, plädıere ich ent-
schıeden für eınen Wahlpflichtbereich Relıgion/Ethik. Sıcher, dıie Gesellschaft kann
nıcht hre Orıentierungsprobleme In der Schule bladen Auch dıe Kırchen waren
überfordert, wollten S1e alleın das Defizıit Sınn, Orlentierung, demokratischen
ugenden eiwa 1mM Relıgionsunterricht ausgleichen. Aber WeCI als die elıg1on
kann uns daran erinnern, dass der Mensch nıcht 1Uul Leistung gerechtfertigt ISst,
dass der Mensch 1mM Scheıitern se1ıne ur wahren können INUSS, 1mM eigenen ebenso
WIE 1mM Umgang mıiıt dem Scheıtern der Nächsten”? elıgıon kann aran erinnern, dass
(jemelnsIinNN und Solıdarıtä eben nıcht, WIe G® heute häufig suggerlert WIrd, pier
Sınd, dıe das Indıyiduum eıner zıvılısıerten (Gesellschaft erbringt, ondern seinem
indiıvıduellen Menschseıin ehören.
Wenn der ökonomische Erfolg ZUT wichtigsten Rıchtschnur ıIn eiıner Gesellschaft wiırd,
dann kann das nıcht ohne Auswirkungen auf ihren Wertekonsens leiben VOor einıgen
Jahren en Sozlologen prognostizliert, dass dıe „als egıtım erachteten und eshalb
DOSILV sanktıonıerten Werte auf mınımale Verfahrensgrundsätze zusammenschrump-
fen  27 werden ber WAaSs, 1st rıngen iragen, kann noch UNsCIC (Gesellschaft
sammenhalten? Der rage nach der soz1lalen Kohäsıon scheinen sıch allerdings VOT al-
lem dıe Kırchen, dıe Wohlfahrtsverbände und auch dıe Sozlaldemokratie wıdmen.
€e]1 hat der amerıkanısche Rechts- und Moralphilosoph John AaAwLS schon VOT Jan-
ICH: besonders aus der amerıkanıschen Erfahrung heraus, auf dıe Notwendigkeıt e1InNes
tundamentalen Konsenses gerade für pluralıstische (Gesellschaften hingewlesen, ohne
den diese nıcht lebensfähig SInd Dieser 1St eben nıcht der ar Es SInd nıcht dıie
Geld- und Arbeıtsbeziehungen, dıie diese (esellschaft zusammenhalten, S1e sınd LUr
Omente der truktur dieser Gesellschaft
Die normatıven Bındungen werden schwächer, aber Ss1e werden gebraucht des DC-
sellschaftlıchen /Zusammenhalts und Friedens wıllen Ich jedenfalls bın überzeugt,
dass Menschen gerade In Zeıten der Umwälzung, der Beschleunigung, der Entgren-
ZUNg der Selbstvergewisserung und des uckKhalts edurien Abgrenzung, Abwehr,
Aggress1ion, WIE WITr S1C ZUT elt immer äufiger auch ıIn ihren schlımmsten Auswüch-
SCH erleben, SInd nıcht zuletzt eiıne Reaktıion auf enlende Selbstsicherheıit einen
ausdrücklıch nıcht relıg1ösen USdTrTuC verwenden S1e resultieren dus ngs Un-
sıcherheit und Bındungslosigkeıt. Wır ollten also NECUu arüber streıten, WI1IEe WIT das
Z1el des mündıgen Bürgers erreichen, das In unzählıgen Lehrplänen, Verordnungen,
Landesverfassungen benannt und beschrıieben ist selbstverantwortlich, solıdarısch.
ZU Mitleid und ZUT Nächstenliebe äahıg, olerant, lernfähig, demokratisch, antıtotal1i-
tar Das 1st das ıldungs- und Erziehungsideal. Freıiheıit, Gerechtigkeit und Solıdarıtä
gewährleıisten den nötigen Zusammenhalt der Gesellschaft, WEeNN S1e sıch In der -
benswirklichkeit nıederschlagen, WEeEeNN erfahrbar wird, dass dıe Gesellschaft S1Ce 1MM-
(1Ner wıeder IICUu anstre und nötig auch NECUu Justlert.

Wünsche Kırche und Religi0onsunterricht
Der gesellschaftlıche andel, insbesondere der Wande!l der Werte, ist gerade für die
Kirchen eine ungeheure Herausforderung. Chriısten, scheıint 68 mir gelegentlıch,
all S besonders schwer. sıch damıt abzufinden, dass die Kırche vie] Autoriıtät,
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Ja selbst moralıscher Autoriıtät verloren hat nser Staat ist säkular, aber el 1st ke1-
NCSWCBS wertineutra Dıie Polıtıiık hat eshalb eın lebendiges Interesse Institutionen
der Wertevermittlung, Wertetradierung, Vermittlung VON Wertevorstellungen
und Motivation ZUT Werterealisierung, also einem en VON ugenden. Die chrıst-
lıchen Kırchen S1nd hler immer noch vorderster Stelle efragt, S1e sınd nıcht 11UT 1mM
soz1lalen Bereıch, ondern auch In ethischen Fragen unverzıchtbare ‘ Dienstleister’ für
dıe Gesellschaft Ich sehe NIC. welche anderen Kräfte oder Institutionen hre Stelle
Teien könnten.

Dıie Studie VOoON Bucher zelgt, dass auch der Relıgionsunterricht In dieser (Gjesell-
schaft mehr Chancen hat, als (1 bısher Nutzt Am belıebtesten 1st C bel Kındern 1M
Grundschulalter, nıcht zuletzt eshalb, we1l Kınder dıe Geschichten dus der
1bel oren SO erfreulıch dıe Anzıehungskraft der 1be]l ist: S1e reicht aber OTIfenDar
nıcht auUs, Junge Menschen auftf Dauer für Fragen der elıgıon interessieren
Für viele Jugendliche gehört elıgıon den Fächern, In enen Ian dıie Schulzeit
auf angenehme, we1l nıcht Zu anstrengende Art herumbringen kann DIie MmMIra-
SCH en ergeben, dass viele den Relıgionsunterricht nıcht nehmen, we1l dort

wen1g Leistung gefordert wırd Ich enke. der Relıgionsunterricht verschenkt
se1ine Möglıchkeiten, WEINN wr dıe Jugendlichen unterfordert, WENNn CE plötzlic In e1=
N  = System, In dem CS mmer auch Leistungen geht, In einem weıten Sinne des
Wortes, änzlıch herausfä Deshalb SdLC ich, WENNn ich eınen unsch den Reli-
s1onsunterricht und dıie Relıgionslehrer formulıeren darft: Selen SIe selbstbewuss-
ter. ordern S1e VON den Jungen Leuten mehr kEngagement und mehr Miıtarbeit.
Hıerzu eıne persönlıche Erinnerung: Ich bın In meınem SaANZCH en N1ıe In irgend-
eiınen staatlıch vermittelten Relıgionsunterricht Den gab CS
DR-Zeıten nicht, oOndern der Religionsunterricht fand außerhalb der Schule 1Im
Pfarrhaus Ich erinnere mich sehr DOSIÜV aran Wır eıne kleine Gruppe,
das ildete Gemeiminschaft. Man WAarTr herausgefordert UFC dıie Minderheitssituation.
Man usSsste lernen, das rechtfertigen und erklären, Wworın INa
ders Wr als dıe anderen, INan katholisch und später, INan überhaupt
chriıstlich 1St e1in unerhört wichtiger Vorgang Das 1st eine Erfahrung, glaube ich,
dıe auch heute 1Im Relıgionsunterricht vielleicht nıcht vollkommen deplatzier ist
Es geht weder Selbstzufriedenheit noch Rechtfertigungszwang beım Reli-
g]onsunterricht. Was stattdessen Not (ut, sınd Dialogoffenheit und wirklıche Ange-
bote dıe Jugendlichen, dıe hre Fragen nach SIinn herausfordern, S1e aber nıcht In
belıebiger Antwortlosigkeıt belassen Deswegen Ist meln zwelıter unsch S1e
Machen S1e nıcht viele Zugeständnisse den jeweılıgen Zeıtgelst. Man [1USS auf
ihn reagleren, da SINd S1e In keiner Dbesseren S1ıtuation als Polıtiıker Aber 1Han INUSS
ihn nıcht unbedingt bedienen wollen IDa SIınd S1e In eıNer besseren S1tuation als Polı-
tiıker Relıgionsunterricht hat seinen e1z gerade darın, dass dort eben NIC mehr
über dıe Welt als über Gott eredet WITd. Wertevermittlung kann und I1NUSS In vielen
Fächern geschehen Der Religionsunterricht aber ist da, über Fragen des (zlau-
bens reden reilic. staatlıchen chulen darf das nıcht ohne Respekt VOT dem
Grundgesetz, ohne Toleranz gegenüber anderen Relıgionen und ohne1TC-



Für dıie Zukunft
genüber Fragen und weıllieln geschehen Was ich IT Relıgionsunterricht WUll-
sche wı ich zusammenftfassen dialogisches Angebot VON Geschichten VOIl Be1-
pIıelen VONN Odellen Ssinnvollen gelıngenden Lebens die 1bel 1SE voll avon
ngebote VON Lebenssinn und Glaubensüberzeugung, ngebote der Befreiung VON
menschlıcher Selbstüberschätzun: und Selbstüberforderung 1eSES Angebot IST Ja
(Jjott selbst Wenn der Relıgionsunterricht CIn glaubwürdiger und das ( INECN-

schengemäßer und dem jeweıilıgen er entsprechender Lebensraum und (ie-
sprächsraum 1st, C1H Ort, Oolches tradıert, eingeübt, besprochen WIrd, dann glau-
hbe ICHh: wırd der Relıgionsunterricht C1INEe wirklıiıche Zukunftschance aben, die CT
nach C1IiNeT Überzeugung der friedlichen Gesellschaft wıllen en I1USS


